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Wie pflege ich die demokratische
Gesinnung in der Familie?

Eine neue Rundfrage

Demokratie ist, wie es der «

Schweizer-Spiegel » immer wieder vertritt, nicht
nur eine Staatsform, sondern eine Geislcs-

richtung. Die Demokratie als Staatsform
kann nur existieren, wenn die Bürger von
demokratischem Geist erfüllt sind. Heute,
wo diese Geisteshaltung, die so sehr dem

schweizerischen Wesen entspricht, von
allen Seiten angegriffen und bedrängt
wird, ist es besonders wichtig, sie bewusst

zu pflegen, wo man immer kann.
Auch ohne Stimmrecht können wir

Schweizer Frauen zur Pflege der
demokratischen Gesinnung mindestens soviel

beitragen wie die Männer, und zwar vor
allem durch unser Verhalten in der

Familiengemeinschaft, und ganz besonders

bei der Erziehung der Kinder. Wie
alle grossen Tugenden, so muss auch die

demokratische schon im Kind gepflegt
werden.

Pestalozzi schreibt irgendwo, dass

das Vorbild einer Mutter, die einem

armen Mann einen Teller Suppe gibt, auf
ihre Kinder tausendmal mehr wirkt als

alles, was sie vom Lehrer in der Schule

über Nächstenliebe hören. Genau so ist

es mit der demokratischen Geisteshaltung.
Ein entscheidender Einfluss auf die Kinder

geht davon aus : von der Art und
Weise, wie sich die Frau zum Dienstmädchen

verhält oder wie sie von
minderbemittelten Leuten spricht, wie sie sich

zum Umgang ihrer Kinder mit Kindern
aus einem andern sozialen Milieu stellt
oder wie sie sich selber aufspielt oder

nicht aufspielt. Die Rundfrage soll uns
Frauen zur vermehrten Pflege der
demokratischen Gesinnung in der Familie
aufmuntern.

Schreiben Sie uns in Ihrem Beitrag,
was in dieser Beziehung Ihrer Ansicht
nach eine Frau tun kann, was Sie selber

tun oder was Ihnen beim Verhalten einer
Freundin auffällt. Wertvoller als
allgemeine Theorien sind auch hier kurze,
anschauliche Beispiele.

Die Beiträge sollten bis am 15. April
in meinem Besitz sein. Angenommene
Beiträge werden honoriert.

Helen Guggenbühl,
Redaktion des « Schweizer-Spiegels »

Hirschengraben 20, Zürich
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Wie eîleM ià die demvlcratiselie

(^esinnuriA in der Familie?

Osrnolcratie ist, wie ss der « 8elrwei^

^sr^pieZel » inrnrer wieàer vertritt, niclrt
nur eins 8taatslorrn, sonàsrn sins Osistos^

riclrtunA. Ois Osinolrratie als 8taatslorrn
Irann nur existieren, wenn àis llür^sr von
àsnrolrràtisclrenr Osist erlüllt sinà. Heute,
wo àisss OsistsslraltunA, àis so selrr àern

scliwsi^srisclrsn Mesen entspriclrt, von
allen 8eiten anASArillsn unà IrsàrânAt
wirà, ist es lresonàers wielrti^, sie lrswusst

xn pllöAsn, wo rnan inrrner lrann.
rVuclr olrns 8tiinnrrselrt können wir

8clrwei^er Orausn ?ur ?llsAs àsr àsrno^

lîratiselrsn Oesinnun^ ininàestsns soviel

lrsitraAsn wis àis Männer, unà ?war vor
allsnr àurelr unser Verlraltsn in àsr

OainilienAsrneinselralt, unà ^an^ lrsson-

àsrs l>ei àsr Or^ielrunz; àsr Xinàer. Mis
alle grossen l'uASnàsn, so inuss auclr àis
àernolrratisclrs solron irn Ivinà AspIleAt
weràsn.

?sstalo??i sclrreilrt ir^enàwo, àass

àas Vordilà einer Muttsr, àis sinsin
arrnen Mann einen Isllsr 8up^>s Zilrt, aul
ilirs Oinàer taussnànral nrelir wirlrt als

alles, was sie vorn Oslrrer in àer 8clrnle
ülrsr ^läclrstsnlislzs lrärsn. Osnau so ist

es nrit àsr àsnrolrratisclrsn (leistsslraltunA.
Oin sntselrsiàenàôr Oinlluss ant àis Kirn
àer Aelrt àavon ausi von àsr àt unà
Meise, wie sielr àis Orau znrn Oisnstrnâà^
clrsn vsrlrält oàer wie sie von nrinàsr-
lrsrnittsltsn Osuten sprielrt, wie sie sielr

?urn OinZanA ilrrsr ILinàsr nrit Hinàern
ans sinsin anàsrn socialen Milieu stellt
oàer wie sie sielr ssllrsr auls^zislt oàer

niclrt ausspielt. Oie Hunàlra^s soll uns
Orausn ?nr verrnelrrtsn ?IlsAö àer àerno-

lcratisclrsn OesinnunZ in àer Oanrilie anl-
rnnntern.

8clrreilzsn 8is uns in Ilrrern lZeitra^,
was in dieser lls^islrunZ Ilrrsr ^.nsielrt
naclr eins Orau tun Irann, was 8ie sellrsr

tun oàsr was Ilrnsn lrsinr Vsrlralten einer
I^rsunàin aullällt. Mertvollsr als all^e-
rnsins àllrsorisn sinà auclr lrier lrur?s,
ansclraulielre Ilsispisls.

Ois IlsiträAe sollten lris ain 15. ^.zrril
in rneinsnr llesit? sein. rVn^enornnrsne

Ileiträ^s wsràsn lronoriert.

Hsààtion àes « 8clrwsi^sr'8pisAsls »

IlirselrsnAralrsn 20, ^ürielr
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